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5 (Fortſetzung) 

Nachdem auch dieſe Sorge beſeitigt war, kehrte der würdige Geiſtliche in 
die Wohnung des Jammers wieder zurück, wo der herbeigerufene Arzt erklärte 
daß ein Schlagfluß den Leiden der unglücklichen Mutter ein ſchnelles Ende 
gemacht habe. Barfeld kniete an dem Bette der Entſeelten und flehte zum 
Himmel um das Heil der Seelen der beiden Verblichenen und um Barmher⸗ 
zigkeit für die unglückliche Henriette, die jetzt im Kerker das Urtheil ihrer Rich⸗ 
ter in der gegen fie eingeleiteten peinlichen Unterſuchung erwarten ſollte. 

Mehrere Wochen waren vergangen, ohne daß die geführte Unterſuchung 


ein beſtimmtes Reſultat geliefert halte, und daher ſchritt man jetzt zu der letz⸗ 
ten und ſicherſten Prozedur. 


Die Folter ſollte den Ausſchlag geben. In 
dem Hörſaale des Gerichtshauſes waren an dieſem entſcheidenden Tage eine 
Menge Menſchen verſammelt, theils Neugierige, theils ſolche, deren Zeug⸗ 


niß in dieſer Sache noch nothwendig erſchien, und unter dieſen Letzteren war 


der Apotheker Albrecht nebſt einigen ſeiner Freunde. 

Traurig und niedergeſchlagen trat Albrecht aus dem Audienzſaale, wo er 
ſo eben vernommen war, unter die Menge zurück, und beklagte das fürchter⸗ 
liche Loos, das dem armen Mädchen heute bevorſtand. ’ 

„Warum läugnet fie aber auch fo hartnäckig?“ fagte der Student Moritz, 
„ſie würde beſſer thun, die That einzugeſtehen; dann hatte fie wenigſtens 
den Vortheil, daß die Sache ſchneller abgemacht würde.“ N i 

„Ach ja doch,“ entgegnete Albrecht, „man ſieht wohl, daß es ſich nicht 
um Deinen Hals handelt; fonſt glaube ich, würdeſt Du Dich auch erſt ein 
wenig bedenken. Es iſt keine Kleinigkeit, das Geſtändniß eines Verbrechens 
abzulegen, das man vielleicht gar nicht begangen hat, 
ten leicht der Fall ſein kann.“ s x 

„Aber wer follte denn ihre Schweſter ermordet haben?“ fragte Moritz. 
„Ein Jeder, der das Haus ihrer Mutter beſuchte, muß es bezeugen, daß 
ſchon der Name ihrer Schweſter Henriettens Unwillen erregte, und Niemand 


anders konnte wohl an ihrem Tode ein Intereſſe haben.“ 


„Das mag Alles wahr ſein,“ ſagte Albrecht; „allein deſſen ungeachtet, 
werde ich es mir nie verzeihen, daß ich mein Schwatzmaul nicht im Zaum 
gehalten habe.“ ; a 

„Freilich,“ entgegnete Moritz, „ich möchte nicht für den Preis eines Prä- 
fidentenſtuhles den Tod dieſer Unglücklichen auf dem Gewiſſen haben; indeſ⸗ 
fen kannſt Du Dich wenigſtens damit kröſten, daß es keine Unſchuldige iſt, 
zu deren Verurtheilung Du beigetragen haft, denn ſeit dem Tage ihrer Ver⸗ 


haftung hat faſt jedes neue Verhör einen neuen Beweis gegen ſie geliefert.“ 


„Was helfen aber alle dieſe Beweiſe?“ fragte Albrecht. „Der ſicherſte 


ven allen, der die Sache vollkommen klar gemacht haben würde, fehlt bis jetzt 
nämlich das Medaillon, das an jener Kette befeſtigt war, die Adriane um den 


Hals trug, Und die Richter find einſtimmig der Meinung, daß nur der Mör⸗ 

der daſſelbe mit der Gewalt abgeriſſen haben kann, wie es gefchehen iſt.“ 
„Alſo nur Henriette,“ behauptete Moritz, „weil fie durch die Eiferſucht 

dazu verleitet wurde? denn es jift wohl ohne Zweifel, daß jenes Medaillon 


das Portrait ihres Verlobten einſchloß, der Adriane heimlich liebte. Dies 


iſt auch die Meinung der Richter!“ 

„ Iſt dieſe Meinung aber durch irgend etwas bewieſen?“ fragte Albrecht. 
„Man hat das Medaillon bis jetzt nicht aufgefunden.“ 

„ Hier wurde das Geſpräch unterbrochen, denn der Audienzſaal öffnete fich. 
Ein Gerichtsdiener trat heraus und theilte die Menge, welche ſich zu beiden 
Seiten. ordnete und die Blicke auf das Zimmer zur Rechten heftete. Dann 
folgte der Inſtructionsrichter und hinter dieſem, blaß und ſchwankend, Hen⸗ 
siegte, auf welche Gerichtsdiener und Wache folgten. Sehr langfam bewegte 


. 
1 


Buchſtaben geſchrieben „Torturſaal“ 


wie dies mit Henriet⸗ 


über deſſen Thüre mit großen 
| r geſchrieben ftand. Als die Wache, 
welche den Zug ſchloß, dort eingetreten war, wurde die Thür geſchloſſen. 
Eine ängſtliche Stille herrſchte unter der Menge. 55 5 

In dieſem Augenblicke erſchien der Prediger Barfeld, warf ſuchende Blicke 
unter den Anweſenden umher und eilte, als er Albrecht bemerkte, mit der 
8190 auf ihn zu, ob die Audienz ſchon beendigt und Hoffnung vorhanden 
ei? 


ſich der Zug nach dem Zimmer zur Linken, 


„Die Hoffnung mag wohl jetzt verſchwunden ſein,“ antwortete dieſer 


mit Thränen in den Augen; „denn ſo eben iſt ſie der Folter verfallen, die ihr 


EN e erpreſſen wird.“ 
„Großer Got!“ rief Barfeld voll Schrecken; „fo hat die Unglückliche 
alſo dieſe ſchreckliche Qual einem Geſtändniß vorgezogen 1 1 
die NR Ante bewirkt haben würde!“ i 

„Glauben Sie denn wirklich, daß Henxiette ſchuldig iſt?“ n 
den Geistlichen. e ie 5 i 
„Ich weiß nicht, welchen Gedanken; ich feſthalten fol,” antwortete der 
Gefragte. „Wenn ich daran denke, welchen ungerechten Argwohn ſie gegen 
ihre Schweſter hegte, welche glühende Eiferſucht ihre Bruſt bewegte, ſo läßt 
ſich wohl begreifen, wie die derzehrende Leidenſchaft ihre Vernunft verwirren 
und ihre Hand gegen diejenige bewaffnen konnte, der ſie die Schuld ihres Un⸗ 
glücks zuſchrieb. Allein wenn ich ſie bis zu jenem unglücklichen Tage ſo rein 
und ſchuldlos vor mir fehe, wie ſie es ſtets war; wenn ich an ihre Fröm⸗ 
migkeit, an ihre Sanftmuth denke, wenn ich ſie ſehe, den ſchrecklichſten Anſchul⸗ 
digungen gegenüber, ſo ruhig und vertrauensvoll zum Himmel blicken und ihre 
Unſchuld vertheidigen, dann kann ich allen Beweiſen zum Trotz, nicht glau⸗ 
ben, daß ſie eine Verbrecherin iſt.“ 2 ER 

„O! wenn Sie geſehen hätten, daß fie dies auch heute noch that, und 
dabei den Schatten ihrer Mutter anrief,“ ſagte Albrecht, „wahrlich man 
hätte glauben mögen, daß fie eine Heilige fei, fo ſanft und überredend war 
ihre Stimme. Ich wurde fo ergriffen, daß ich es nochmals wagte, meine ganze 
Ausſage zu wiederrufen; allein ſie drehten mir wieder ſo geſchte Querfra⸗ 
genz daß ich mich bald verwickelte, und es fehlte nicht viel, ſo hätten ſie mich 
auch in's Gefängniß geworfen.“ : * 

Ein Geräuſch im Torturſaal machte die Anweſenden aufmerkſam; Aller 
Blicke waren nach der Thüre gerichtet. Eine tiefe Stille herrſchte, ſo daß 
man deutlich Henriettens Stimme vernahm: 

„Um Gottes willen! fort! fort von dieſem Orte des Schreckens!“ rief ſie. 
„Ich will gern das Geſtändniß ablegen, das man von mir verlangt. Ja, 


ich bin ſchuldig! ich bin die Mörderin meiner Schweſter! Verurtheilt mich, 


aber führt mich fort von hier!“ 

„Gerechter Himmel! dann erbarme dich über fie, ſeufzte Barfeld mit 
emporgehobenen Handen. 5 ; 
„„Ach! alſo war fie doch eine Verbrecherin,“ rief Albrecht ſchmerzlich auf, 
und ſank bewegt auf einen Stuhl. a 25 5 

Die Thür des Marterſaals öffnete ſich, und zwei Gerichtsdiener führten 
die Unglückliche, deſſen Kräfte fie verlaſſen hatten, heraus. Auf einen Wink 
des Juſtructionsrichters brachte man einen Stuhl herbei, worauf man ſie 
behutſam niederließ: dann ertheilte er den Wachen Befehl, auf die Ange⸗ 
klagte Acht zu haben, und ging in den Seſſionsſaal, um die Beſtimmung 
des Präsidenten einzuholen. 2 g 
Cine Fieberhitze hatte ſich Henriettens bemächtigt, ihre Pulſe ſchlugen 
heftig, ſtarr und wild blickte ihr Auge umher, während ſie, ihrer Sinne nicht 
mächtig, verwirrte Fragen an die Umſtehenden richtete, die mitleidig auf ſie 
niederſahen. Endlich kehrte ihr Bewußtſein wieder, ſie erkannte Bar feld, 
der ſich ihr genähert hatte, und warf ſich in feine Arme. „Ich danke dir, du 
gütiger Himmel,“ rief ſie aus, „daß du mein inniges Flehen erhört und mir 


— 


r 


\ 5 8 8 558 ng 
dieſen Troſt geſandt haft; jetzt habe ich keine Furcht mehr. Ach was hätterbeten. Lange hatte er hier gelegen und mit ſtillerem Gemüthe erhob er ſich. 
aus mir werden ſollen? Wer würde mich in meinen letzten Augenblicken unter Das Heiligthum war einſam, die zitternden Schatten der Bäume umher mals 
ſtützt und getröſtet haben, wenn Sie mich verlaſſen hätten, würdiger Vater.“ ten die weißen Wände, ihr Flüſtern klang wie Schlummergeſang an fein Ohr. 
Der Inſtruktionsrichter kam zurück, befahl der Wache, alle Anweſenden | Ueberall herrſchte tiefe Stille; kein Schritt, keine Geſtalt in der Ferne deu⸗ 
zu entfernen und vor der Thür Poſto zu faſſen. Das Tribunal werde inf tete auf das Nahen des Erwarteten. Michael beſchloß noch eine Stunde zu blei⸗ 
einer Stunde zur Entſcheidung fchreiten, und es fei der Angeklagten verſtat⸗ ben und dann den Heimweg zu ſuchen: er fühlte ſich jetzt faſt geneigt Gott 
tet, bis dahin allein zu bleiben, um ſich auf die Publikation des Urtheils gehörig zu danken, daß er Paolo nicht früher getroffen hatte und im Gefolge ſol⸗ 
vorzubereiten. 5 ſcher Betrachtungen zog er raſch das Gewehr hervor, trat vor die Capelle, 
Barfeld wandte ſich an den Richter und bat um die Erlaubniß, bleiben und feuerte beſonnen den tödtlichen Schuß in die Luft, daß der Wiederhall 
zu dürfen, weil er der Freund der Familie und zugleich der Beichtvater diefer | Donnernd von Berg zu Berg den Ton wiederholte. — Aber in unausſprech icher 
Unglücklichen ſei, die Niemand weiter habe, der ſie tröſten und beruhigen Unruhe verſtrich die nächſte Stunde, Paolo erſchien nicht. Schon ſenkte ſich 


könne. e nn der Abend herab, Alles blieb fill; Michael nahm nun den Weg nach der 
Es wurde ihm verſtattet, der Richter entfernte ſich, indem er der Wache Heimath. Er zitterte, Paolo ſchon dort zu finden, doch Petrona kam ihm 
ein Zeichen gab, alle übrigen Perſonen aus dem Zimmer zu entfernen. mit Jakob allein entgegen; ſie forſchte in ſeinem trüben Geſicht nach dem 
dne f (Fortſetzung folgt.) a Ausgang der gefürchteten Zuſammenkunft und wagte nicht zu fragen. 
18 Shane > (Fortfegung folgt) RL 
: Die Nacht im Gebirge. ö Ber 80 


i (Fertſetzung.) 5 g N : Ga A 
Er geleitete fie bis zur Hütte und 5 ſie zum e n d a ; B eD bach taugen. 
ie von ihm, feine Umarmung war fo heftig, er war jo tief bewegt, daß ſie . : — 5 
I 1 01 allein ließ; fefane auf ihr Lager und durchweinte die halbe Nacht, Die Abenteuer der Herrn Kualler⸗Baller und 
Auch er ſchlief keinen Augenblick; auf der Bank unter den hohen Oelbäumen, 5 Eiler⸗Beiler. 
die das Haus umgaben, ſaß er bis der Morgen über die Berge kam, wo er Schwank in fünf Kapiteln von Joſeph Lankiſch. 
ſich zur Wanderung anſchickte. Er warf einen Mantel um, der ein kleines (Beſchluß.) 27 
wohlgeladenes Gewehr verbarg, das er mitnahm, ohne ſich ſelbſt von der Urſache Bei feinem Eintritt bemerkte er, daß ihn alle Gäſte mit großen Augen 
Rechenſchaft zu geben. So ging er inder Friſche des Morgens, eine Welt voll maaßen, dann fi unter einander fließen und — lächelten, auch der Conditor, 
wechſelnder Gefühle im Bufen, über das Gebirge, durch die einſame Schlucht, bei dem er ein Glas Limonade beſtellte, ſah ihn von oben vis unten an und 
bis zur Capelle und raſchen Schrittes weiter, bis er gegen Mittag das Gaſt⸗ konnte fich kaum ein helles Gelächter verbeißen. 
haus erreichte, wo Paolo eingekehrt war. Eine junge Frau ſaß allein unte Knaller Baller, höchſt verlegen, nahm die Allgemeine Preußiſche Zeitung 
einem Weingeländer, ein Kind auf dem Schooße; fie grüßte den Ankommen zur Hand, und ſchielte darüber hinweg auf die Gäſte. Das Ziſcheln und 
den vertraulich, denn fie hatten ſich wohl ſonſt zuweilen geſehen, bei ländli⸗ Lachen hörte nicht auf; er ſaß wie auf Nadeln. Der Conditor brachte 
chen Feſten in der Gegend, oder wenn Michael den reiſenden Knecht einmal die Limonadez er bezahlte und mußte wieder eine lächelnde Miene ſehn. — 
bis hierher begleitete. Aber fo fröhliche Erinnerungen waren ſeiner Seele jetzt[ Nun wußte er ſich keinen Rath mehr. — Zufällig ſah er in den gegenüber⸗ 
fremd; unſtät umherblickend ſchlug er die gufgemeinten Erbietungen der Wir- hängenden Spiegel — Herr Jeſus! welcher entſetzliche Anblick bot ſich 
thin aus, ſich im Schatten zu laben, indem er ſogleich nach Paolo forſchte. ihm dar! — 
Der iſt auf und davon, ſagte die Frau, vor nicht gar langer Zeit, er nahm Der Himmel ſelbſt hatte über die unverſchämt angeprieſene Aechtheit des 
den Weg den Ihr kommt. Aber er mag wohl noch in der Gegend umher⸗Schwarzfärbungs⸗Haarölsd und des grünſeidnen Schirms 
ſtreifen, denn er gebot dem Geiſeppo, wenn Frage nach ihm käme, den Fra⸗ geweint und die himmliſchen Thränlein waren in ſchwarzen und grünen 
ger zu der Capelle unſerer Frau zu führen, wo er gegen Abendr vorüber Bächlein über den gelben Sommerrock des Herrn Knaller⸗Baller hinabgerie⸗ 
gehen würde. ERS 5 . felt. — Die Haare waren roth und fhwarz geſprenkelt und der Rod — o du 
„So werd’ ich ihn dort finden, antwortete Michael, ich muß ihn treffen, abſcheulicher Regen! — war eine Schecke geworden. — In der Angſt trank 
ehe er des Vaters Haus betritt. Wo es auch ſei, an heiliger Stätte, oder er feine Limonade aus und fand auf — —, da brach ein helles Mordgeläch⸗ 
in der Thalſchlucht, wo Geiſter Wache halten, im Angeſichte der Sonne, oder ter los; — Knaller Baller ſah auf feine Beinkleider, ob fie etwa —, da 
in den Schatten der Nacht, er muß mir Rede ſtehen. 5 bemerkte er die geplätzten Knie — und im Nu ſtürzte er wie bewußtlos auf 
Armer junger Menſch, ſagte die Wirthin mitleidig, Ihr ſcheint ſehr unru⸗ die Straße hinaus. — Es hatte aufgehört zu regnen. Zuerſt begegneten 
hig und ich glaube, Ihr habt Grund dazu. Der Bruder Eures Mädchens ihm ein paar Mädchen. „Der ſieht gut aus,“ meinte eine zur andern. 
kommt nicht in guter Abſicht. So nahe Euer Hochzeittag iſt, Ihr ſeid Eures, Dann kamen Gaſſenbuben, „Nah! da ſieh' Dir ock die bunte Schecke mit 
Glückes nicht gewiß. Der ſtolze Paolo vermaß ſich theuer, daß er das Feſt dem geſprenkelten Regenſchirme an, der hat vor feiner Liebſten fo lange 
ſtören wolle; es wird Euch viel koſten, ihn anderes Sinnes zu machen. Aber geknieet, daß ſelbſt feinen Hoſen die Geduld geplatzt iſt.“ — 8 
verſuchts doch! — Gutes Wort geht durch Fels und Mauer und Eure Braut Knaller⸗Baller lief, als wenn ihn die Sohlen brennten; ein ganzer 
wäre es wohl werth, daß Ihr ſieben Jahre um ſie dientet, wie Jakob um die Schwarm Lachender und Hurrahſchreiender hinter ihm. — 
ſchöne Rahel. — 8 ; : : Da bemerkte er zu feiner. Erlöſung ein Kleidergewölbe und ging hinein. 
Ich danke Euch für den Rath, und den Antheil an uns, erwiederte Michael Er behandelte einen Sommerrock und ein Paar Hoſen, bezahlte, zog Rock 
finſter, feid gewiß, ich werde für meine Liebe thun, was ein Mann vermag. und Hoſen in einem Nebenkabinet an und wollte, die alten Sachen in Papier 
Sie iſt mein vor Gott und Menſchen, ich laſſe mir mein Eigenthum nicht eingewickelt, eben ſeiner Wege ziehen, als er bemerkte, daß er in der Conditorei 
rauben. Mag mein Blüt fließen, oder fein Tod ven alten Haß enden, der feinen Hut habe liegen laſſen und den ganzen Weg im bloßen Kopfe lau⸗ 
nur mit dem Leben ſtirbt. Seht, fo lange ich denke, hat er als Schreckbild fend, feine bunten Haare zur Schau getragen habe. — Wie vom 
meine heitern Stunden umſchattet: das fol nun anders werden, dieſer Tag Donner gerührt, ſtand er einen Augenblick ſtill. Dann ſchritt er, noch immer 
und dieſe Waffe fol den alten Streit schlichten. Morgen find wir verſöhnt von Neugierigen verfolgt, zu einem Hutmacher und kaufte einen Hut; denn, 
oder Einer von uns liegt im Grabe. — Er „trotz daß er fo geizig war, fo glaubte er es doch nicht mehr aushalten zu kön: 
Die erſchrockene Wirthin verſuchte umſonſt die Heftigkeit des Unglücklichen nen, fich einem neuen Gelächter in der Conditorei auszufegen, wenn er eta 
zu mäßigen, fie konnte nichts von ihm erlangen, als daß er einige Minuten ſeinen vergeſſenen Hut holen wollte. „Einmal und nicht wieder,“ dachte er. 
verweilte und eine geringe Stärkung genoß. Gutmüthig beſorgt geleitete ſie — Sein Entſchluß war gefaßt. — Er wankte nach dem Bahnhöfe und löſte 
ähn noch eine Strecke, mit rührenden Ermahnungen zum Frieden, die er ſtumm ein Billet. Ohne alle weitere Abenteuer kam er in Breslau an. — 2 
anhörte, ohne etwas zu erwiedern. Seine ſchnellen Schritte ließen ihn bald | 7, 5 — 
aus ihrem Geſicht verſchwinden, denn der Aufruhr ſeines Innern trieb ihn zu. Der Schneidermeiſter Eiler⸗Beiler lag grade am Fenſter, als fein Freund 
raſtloſer Thätigkeit; in unglaublicher kurzer Zeit hatte er die Capelle erreicht. Knaller⸗Baller an ſein Haus kam und ſchrie hinüber: „Heda! biſt Du ſchon 
ier waren drei Knaben beſchäftigt, die Wände mit grünen Kränzen zu | wieder da?“ s LER > 
ſchmücken, den Altar feſtlich zu kleiden; fie erzählten dem eintretenden Wan⸗ „Wie Du ſehen kannſt!“ — brummte Knaller⸗Baller grimmig. 
derer den fie nicht kannten, von feiner Hochzeit. Schweigend ſetzte er ſich auf „Aber wie kommt es denn, daß Du ſchon wieder da biſt, da Du doch 
die Stufen des Altars nieder, er mochte feine Augen nicht zu dem Heiligen⸗ vorgeſtern erſt abgefahren biſt?“ frug Eiler⸗Beiler. . 
bilde aufheben, denn Gefühle wilder Rachluſt, bittern Haſſes lagerten ih) „Das weißt Du und ich am beſten!“ brüllte Knaller: Baller zu ihm 
zwiſchen ihm und dem Himmel. Da hörte er plötzlich die ſanfte Stimme hinüber, ſeine Wuth kaum verbergend. 5 5 
des einen Kindes, das ihn aufforderte: in Gemeinſchaft mit ihnen ein Pater „Ich fage Dir, über zwanzigtauſend Thaler koſtet der Witz,“ fagte Eiler⸗ 
noſter für das Brautpaar zu beten. Ueberraſcht, in tiefſter Seele erſchüttert, Beiler ſarkaſtiſch. ä . 
ſah er empor, des Knaben unſchuldiges Geſicht gab feiner Mahnung eine „Meinetwegen auch über ſechszig Thaler,“ kreiſchte Knaller⸗Baller und 
höhere Bedeutung; neben ihm lagen die beiden Andern auf den Knieen, ſie warf die Hausthür krachend hinter ſich ins Schloß. ee E 
beteten ſtill ohne zu ahnen, wie ſehr der Unglückliche an ihrer Seite der Für⸗ „Siehſt Du,“ ſagte Eiler⸗Beiler zu feiner: Ehehälfte, „habe ich Dirs 
bitte bedürfe. Es ergriff Michaels Herz mit jener feltenen Gewalt, der wir nicht oft genug wiederholt, daß er Zeit feines Lebens d'ran denken wird? — 
gehorchen müſſen, wie Kinder, weil ſie Einwirkung des Vaters iſt; er fiel Ueber Zwanzigtauſend Thaler koſtet der Witz!“ — Joſeph Lankiſch. 
nieder auf ſein Angeſicht und rang nach Faſſung, für ſich und die Geliebte zu BL a Sr 
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Die Tonangeber. 

In allem, was die Menſchen gmeinſchaftlich thun und treiben, giebt es 
Tonangeber, das iſt: Menſchen, deren Beifpiel oder Meinung die übrigen 
ohne eigenes Urtheil — folgen. 8 

In der großen Welt, wo vom Weh' und Wohl der ganzen Völker — von 
Krieg und Flieden gehandelt wird, find gewöhnlich diejenigen die Tonangeber, 
welche die mehrſten Hunderttauſende kommandiren: gleichviel, ob man 
lebendige oder goldene Köpfe darunter verſtehen will. — Eine Oppoſition 
giebts hier eigentlich nicht, man ehrt gewöhnlich kein Recht ſo ſehr, als das 
Recht des Stärkern! = Be E 
= Sm Gebiet der Literatur giebt es zwei verſchiedene Arten von Tonange⸗ 
bern — die wahren, die in ihren Fächern das mehrſte leiſten, und die lau⸗ 
ten, welche zwar wenig leiſten, aber deſto lauter Schreien. Das literariſche 
Volk theilt ſich daher in zwei Partheien. — Die ein wenig tiefer ſchöpfen, 

halten es mit ven erſtern, der Reſt — folgt gewöhnlich dem lauteſten Schreier. 

So wie es nung in der großen, politiſchen und literariſchen Welt getrieben 
wird — treibt's jede Stadt, und jo weiter, jeder Zirkel in einer Stadt — für 
ſich im Kleinen. Da hat jedes Theater — jedes Conzert — jedes Kaffee⸗ 
haus — jede Weinſchenke ihre eigenen Tonangeber. Dieß ginge nun auch 

alles ſo in einem lange gebahnten Gleiſe hin, wenn jeder dieſer Herren ſich 
auf feinen Zirkel zu beſchränken wüßte; aber — wer kennt die Fabel von der 
Elſter nicht, die auch da mit in die Wette quakelte, wo Nachtigallen fangen? 
Da verläßt Hr. k. ſeine Weinſtube und Hr. 9. fein Kaffeehaus, um — im 
Theater, in Coazerten, u. ſ. w. fein Amt zu üben: d. he den Ton anzugeben! 
Da geht's denn ſehr luſtig zu, und während hier ein Kunſtgenie den Werth 
einer Symphonie nach der Zahl der Tacte ſchätzt: wiegt dort ein kritiſcher 
Ladendienet die Declamation der Schauſpieler auf feiner Lothwage und mißt 
ihre Geſticulatioa friſch weg an feiner Elle! — Da iſt es nun eine Luſt zu 
ſehen — zu hören und zu leſen; denn wo fände ſich nicht irgend ein ban⸗ 
querottes Journal — eine hungrige Zeitung, die den neuen Fund mit Freu⸗ 


= Das Eliſenbad. . 


Seit kurzer Zeit iſt auf der Kloſterſtraße Nr. 54, durch Herrn Zimmer⸗ 
meiſter Morawe dies Etabliſſement entſtanden, das ſich nach ſeiner vollſtän⸗ 
digen Vollendung unbedingt zu den erſten, eleganteſten und frequenteſt en 

Breslau's zählen wird. Der Blumengarten, noch im Anfange dieſes Jah⸗ 
res ein wüſter Fleck, iſt wirklich ein reizender Aufenthalt geworden, und von 
den erhöhten kleinen Lauben an der Ohlau hat man eine angenehme Ausſicht 
auf den Weidendamm und die Morgenauer Wieſen. Die Bäder ſelbſt befin⸗ 

den ſich bald unterhalb der Margarethenmühle, und haben, dicht unter dem 

Wehre liegend, den kräftigſten Wellenſchlag und ein klares und reines Waf⸗ 
ſer. Von dem Weidendamm her iſt auf der Ohle eine Verbindung durch 
Kähne angelegt worden, ſo daß auch diejenigen, welche den weiten Weg auf 

dem Pflaſter der Kloſterſtraße ſcheuen, es näher und bequemer haben. — 

Die mit dem Etabliſſement verknüpfte Reſtauration ift dem Kaffetler, Herrn 
Hempffler übertragen, der im Verhältniß billige Preis⸗Courante geſtellt 
hat, und für eine ſchnelle und pünktliche Bedienung Sorge trägt. 


; Streifereien. 
| ; (Gortſezung.) 5 

Die Bahrdtſche Conditorei (Ring Nr. 4) hat eben auch keine große 
Lokalitäten, doch gehört ſie nichts deſto weniger zu den bedeutendſten am 
Orte und rangut mit Perini, Manatſchal, Jordan & Comp. und Steiner. 
Die Lektüre), welche man hier findet, kann zwar den Räumlichkeiten 
angemeſſen genannt werden, iſt aber doch mager und wenig gewählt. Außer 
den in Breslau erſcheinenden 3 politiſchen Zeitungen — Schleſiſche⸗, Bres⸗ 


lauer und Allgemeine Oder⸗Zeitung — find vorhanden; die Allgemeine 
Pr ußiſche Zeitung, die Oeutſche Allgemeine Zeitung, die Köllniſche Zeitung, 
die Refourcen-Zeitung, eine polniſche (die Poſener) Zeitung, die Dorfzeitung, 


den zu Tage fördert? — Die Redactoren jener Blätter ſtellen ſich dabei ganz die Berliner Voßiſche, die Schleſiſche Chronik, das Militär⸗Wochenblatt, dat 


an den Platz einer Hebamme. — So weinig die Hebamme dafür kann — meinen ſie 
— wenn ſie mitunter einen Krüppel zur Welt bringt, ſo wenig können ſie 
dafür, wenn ſo ein literariſcher Krüppel durch ihre Hülfe das Licht der Welt er: 
blickt. — Es fiadet ſich aber doch noch einiger Unterſchied! Die wirkliche Hebamme 
meint es auch bei dem Krüppel gut — die literariſche nicht immer. 


Im Ganzen iſt dieſe Art der Tonangeberei eine — ſehr unſchädliche 


Unterhaltung. Denn mehr als bei irgend einer andern Gelegenheit gilt in 
der Literatur und Kunſt das Sprichwort: Man kennt den Vogel an ſeinen 
Federn! oder wie es ein alter bekannter deutſcher Dichter in ſeiner Kraftſprache 
ausdrückt: 
a Man kennet dennoch ſtracks, und hätten ſie's verſchworen, 
Die Elſter am Geſchrei — den Eſel an den Ohren! 
und weder eine vornehme Miene, noch die geſuchteſten Floskeln, ſchützen den 
Ignoraaten, wenn er auch ſelbſt das Handwerk der Kritiker treibt — gegen 
die Geißel der Kritik! 5 eh 2”: 
Nebenher kommt wohl gar ein Gewinnſt dabeiheraus. Der Angegriffne 


antwortet — man ſpricht von der Sache, und — es giebt keine Wahrheit, 


ſagt Leſſing irgendwo — die nicht herausgezankt wäre. Wer nun freilich 
eine Wahrheit herauszanken will, muß etwas mehr können, als zanken, 
welches nicht immer der Fall iſt! Doch — der Spaß iſt ſchon verzeihlich, 


wena nur die Lacher beſchäftigt werden! : 


Lokales. 


(Muth willen.) Am Abend des 30. v. M. beging im Baierfchen 
Bierkeller im Held'ſchen Hauſe ein Gaſt den Muthwillen, eine Gasflamme 
guszulöſchen, und dann den Hahn der Röhre wieder zu öffaen, und das Gas 
in die Zimmerräume ſtrömen zu laſſen. Glücklicherweiſe wurde die Sache 
bald bemerkt, eh' durch Nahen mit Licht eine Exploſion erfolgen konnte, der 
Thäter aber, der ſich für einen Kellner aus der goldenen Krone ausgab, wird 
hoffentlich für den ſo ſchlechten, muthwilligen Spaß der wohlverdienten Rüge 
nicht entrinnen. EN 


, Sat nord, Am 30. v. M. Nachmittag gegen 4 Uhr flürzte 
der I jährige Lehrling des Schneidermeiſter Kieſewetter aus der Dachluke 
des Hauſes Schmiedebrücke Nr. 19, 4 Stock hoch herab, und blieb auf der 
Stelle tod. 8 i ö 


Das Panorama von Paris, n 
welches ſeit dem Mai auf dem Salvatorplatze am Schweidnitzer Stadtgraben 
aufgeſtellt iſt, wird binnen einigen Tagen weggenommen und mit einem 
andern, dem von Petersburg, vertauſcht werden. Wir machen daher 
unſere Leſer, die daſſelbe bisher nicht beſucht haben, darauf aufmerkſam, ſich 
dieſen Genuß nicht verſagen zu wollen, da es aus wahrer Künſtlerhand 
geſchaffen, ein treues Bild der intereſſanten Weltſtadt gewährt, deren Treiben 

ſo mächtig in das Leben und die Sitten fait ganz Europas einwirkt. 


Provinzialblatt, die Freikugeln, die Fliegenden Blätter, die Allgemeine 
Modenzeitung, Lasker's Freimüthigen, den Herold (Berliner), den Breslauer 
Beobachter, den Beobachter an der Spree und das Breslauer Handels⸗ 
blatt“). Herr Bahrdt iſt längſt als großer Geſchmackskünſtler bekannt und 
es bedarf in dieſer Beziehung keiner weitern Erwähnung. — Wir wenden 
uns nun zu einer der größten Conditoreien Breslau's, zu jener der Herren 
Manatſchal, Jordan & Comp.: Durch höchſt günſtige Lage (am Ringe), 
geräumige, mit zeitgemäßem Comfort ausgeſtattete Räume — daß dabei die 
Gas beleuchtung nicht fehlt, verſteht ſich von ſelbſt — vor vielen andern 
bevorzugt, hat fie ſchon von Anfang an durch die Trefflichkeit ihrer Waaren 
ſich einen Ruf erworben, den die Firma auch ferner zu verdienen ſich eifrigſt 
angelegen fein läßt, 
Comandite im Theatergebaͤude zu verfehen hat, iſt dies keine Kleinigkeit. Die 
Auswahl an Zeitungen und Zeitſchriften iſt hier (am Ringe) ſchon bedeu⸗ 
tend, lobſchon ſie geordneter und die Sichtung ſtrenger ſein könnte. Man 
findet die Schleſiſche⸗, Breslauer⸗ und Allgemeine Oderzeitung, die (neue) 
Deutſche Zeitung (von Gervinus), die Deutſche Allgemeine Zeitung, die 
Augsburger Allgemeine Zeitung, den Hamburger Korreſpondenten, die 
Allgemeine Preußiſche Zeitung, die Zeitungshalle, die Frankfurter Oberpoſt⸗ 
amts⸗Zeitung mit dem Frankfurter Konverſationsblatt, die Börſennachrichten 
der Oſtſee, eine franzöfifche Zeitung: La Presse, die Leipziger Handels⸗ 
zeitung, die Reſourcenzeitung, die Allgemeine Modenzeitung, die Allgemeine 


a Muſikaliſche Zeitung, die Berliner Muſikaliſche Zeitung, die Signale für die 


muſikaliſche Welt, die Leipziger Theater⸗Chronik, die Wiener Theaterzeitung, 
den Theater⸗Horizont nebſt muſikaliſchen Salon und Künſtler⸗Novelliſt, die 
Hamburger Jahreszeiten, das Magazin des Auslandes, die Fliegenden Blät⸗ 
ter, das Breslauer Handelsblatt, die Freikugeln, die Berliner Voſſiſche, das 
Militär⸗Wochenblatt, den Freimüthigen, 
tung, den Charivari, die Grenzboten und das Schleſiſche Kirchenblatt. 
Sämmtliche Zeitungen und Zeitſchriften werden direkt durch die Poſt bezogen 
und nicht aus einem Journalzirkel entnommen wonach man ohngefähr die 
Ausgaben dafür beurtheilen kann. 

wir nächſtens. f 


Miscellen. a 

Eine weißgewaſchene Mohrin. Ein Bericht aus Kairo (deſſen 
Inhalt durch fünf europäifche Aerzte in Kairo beftätigt worden) vom Maß 
meldet, daß daſelbſt ein ſchwarzes Weib weiß geworden. Sie iſt an einen 
ſchwarzen Soldaten unter Ibrahim Paſchas Leibwache verheirather, wahrend 
der letzten zwei Jahre geſchah es, daß ihre ſchwarze Haut allmälig und ohne 
Beläſtigung für fie, durch eine weise erſetzt wurde. Das Weib iſt ungefähr 
40 Jahr alt, hat ſich ſtets einer leidlichen Geſundheit erfreut und ſtammt aus 
der Provinz Sywali, in Zanzibar, im Gebiet des Kaiſers von Muskat. 


) Bei den Zeitſchriſten welche Herr Patſchowsky hält, haben wir noch die „Frei⸗ 
kugeln,“ den „Volksſpiegel“ und das „Schleſiſche Kirchenblatt anzuführen vergeſſen. a 

**) Wie viele Beſucher der Conditorei mögen wohl den „Herold“ das „Propinzial⸗ 
blatt” und den „Beobachter an der Spree“ leſen? 


Bei der Großartigkeit des Geſchäfts, da ſie auch eine 


den Berliner Figaro, die Dorfzei⸗ 


‘ 


— Die Hauck'ſche Conditorei beſuchen a 


in E 


Cpangeliſche Gemeinde. 
5 Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 18. Auguſt: d. 
Sattlermſtr. Rohde T. — Den 20. d. Tiſch⸗ 
lermſtr. Markowsky T. — Den 22.: d. 
Kaufmann Vetter T. — d. Schuhmachergeſ. 
Juſt S. — d. Maurermſtr. Schott T. — 
d. Sattlers Rudolph S. — d. Kutſchers 
Strauß S. — d. Inwoßhners in Maria⸗ 
Hoͤfchen Poſer S — d. Haushält. Sommer 
F. — d. Inwohn. in Maria⸗Hoͤfchen Jaͤckel 
S. — d. Mühlenbauers Oderbein S. — 
d. Schloſſers Tauſendfreund T. — d. 
Schuhmachermſtr. Scholtz T. — d. Lehrers 
Winderlich T. — Den 23.: Schuhmacher⸗ 
mſtr. Schönfeld Zwill⸗T. — Den 24.: d 
kgl. Juſtiz⸗Akuarjus u. O.⸗.⸗G.⸗Diätarius 
Buchwald S. — i 

St. Marin ⸗ Magdalena. Den!9. 
d. Kellners Scholz T. — Den 22 d. O. 
L.⸗G.⸗Referend. Vogel T. — d. Haushalt. 
Herrmann T. — d. koͤnigl. Konſiſtorjal⸗ 
Kanzliſten Gottwald S. — d. Lithographen 
und Steindruckerei⸗Beſitzers Gottſchling S. 


— d. Kaufm. Dierig S. — Den 23.: d. 
Tiſchlergeſ. Bornemann T. — 
St. Bernharbin. Den 22. Aug.: 


d. Maurergeſ. Gottſchalk T. — d. Kum⸗ 
machermſtr. Wolff T. — d. Bürſtenfabrk. 
Guderley T. — d. Kattundruckers Ulrich 
T. — d. Tagearb. Beck T. — d. Schuh⸗ 
machergeſ. Boͤge S. — d. Bürgers u. Zim⸗ 


merpoljers Scholtz T. — d. Paxtikul. Holtz 


Abeoter-Mepertsir = 


Donnerſtag den 2. Sept.: „Die Liebe 
im Eckhauſe.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 
A. Cosmar. Zum Schluß: „Die Wiener 
in Berlin.“ Liederpoſſe in 1 Akt von 


Juſertionsgebü 


x 


T. — d. Tagearb. Hahn F. — d. Kunſt⸗ 
= Ziergärtners Seiffert in Alt⸗Scheitnig 


Hofkirche. Den 22. Auguſt: d. wail. 
Kaufmanns Titze S. — 
11000 Jungfrauen. Den 22. 
Aug.: d. Aufladers Gruttker T. — d. Tag: 
arb. Hinke in Roſenthal S. — d. Tagearb. 
Habicht Zwill.⸗T. — $ 8 
St. Barbara. Den 24. Auguſt: d. 
Unteroffizier Pohl . -- 
St Chriſtophori. Den 22. Auguſt: 
d. Inwohn. u. Fleiſchermſtr. in Ortmitz 
Rosner S. — 5 


St. Salvator. Den 20. Auguſt: d. 
Chirurgen u. Geburtshli. v. Molitor T. — 
Den 22.: d. Erbſaß Weigelt S. — d. In⸗ 
wohners Peucker T. — d. Freigärtners und 
Fleiſchermſtr. Eichner S. — d. Inwohners 
Roſe S. — d. Inwohn. Weigelt T. — d. 
Bauergutsbeſitzers Kattge S. — d. Tage⸗ 
arb. Keil S. — d. Ziegelbrenners Schim⸗ 
mel S. — 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. 
Guͤrtler Wahler mit K. Philipp. — Fabrick⸗ 
arbeiter Spierſch mit E. Gutſchner. — 

St. Maria - Magdalena. 
23. Auguſt: Schuhma chergeſell 
dowski mit Igfr. J. Stoſch. — Käͤrſchner⸗ 
geſ. Poſer mit Igfr. J. Gritſchke. — Den 
24. Aug.: Kgl. Poſtkondukteur Knoͤchel mit 
S. Hampel. 5 


2 ¹ AAA ⁵ ² A uTeen 
Anfangs Oktober d. J. verlege ich 
meine RS g : 
Tücher Manufaktur und 
Weißwaaren⸗Niederlage 
in ein Parterre⸗Gewölbe des neu 
erbauten Hauſes Ohlauer⸗Straße 


Den 23. Auguſt: 


L. Wieſner S. — d. Schneidergef. 8. Brie 
Den 
Spro⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. 


hren für die geſpaltene Zeile 


St. Bernhardin. Den 23. Auguſt: 
Zimmergeſell Kreſin mit Igfr. H. Kap: 
mann. — 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Taufen. 


Den 13. Mai: d. Schuhmacher Winkler 
S. — Den 20.: d. Muſikus Leuſchner S. — 
Den 21.: d. Muſikus E. Pietſch S. — Den 
23.; d. Sckretair Maſſanz S. — Den 31. 
unehel. T. — Den 6. Juni: d. Arbeits- 

mann P. Lorenz T. — d. Tiſchermſtr. Gre⸗ 
gor S. — d. Tiſchlergeſ. Nieſter S. — d. 
Schloſſergeſ. Grummich T. — d. Schuh⸗ 
macher Broſt T. — d. Tagarb. Maywald 
T. — d. Lehrer Kallenbach T. — Den 13.: 
d. Tiſchlergeſ. Mauſch S. — 1 unehel. S. 
— 1 unehel S. — Den 20.: 1 unehel. S. 
— Den 21.: d. Schneidermſtr. Kahn T. — 
Den 4. Juli: 1 unehel. S. — d. Schneider⸗ 
geſ. Reiß T. — d. Schloſſergeſ. Wirbarth 
T. — d. Maler Stritzki S. — d. Maurer⸗ 
geſ. Reitmann T. — Den 6.: d. Köngl.s 
Poſt⸗Condukteur Klauſe T. — Den 11.: d. 
Wirthſchafts⸗Inſpector Groſſer S. — d. 
Fleiſchergeſ. Thiel S. — d. Fiſchlergeſ. 
Stephan T. — Den 12.: 1 unehel. S. — 
4 unehel T. — Den 18.: d. Schloſſergeſ. 


T. — d. Zimmergeſ. W. Vogt S. — d. 
Schneider Imiela T. — Den 25, d. Kut⸗ 
ſcher Renner S. — d. Former Schar S. — 
Den 2. Auguſt: d. Unteroffizier Webner S. 
Den 4.: d. Koͤnigl.⸗Regierungs⸗Conduckteur 


Margarethen⸗Gaſſe der. 4 iſt eine 
Parterr⸗Wohnung beſtehend in einer Stube, 
Alkove, Küche und Beigelaß zu vermlethen 
und Michaeli zu beziehen. 

| 
} 
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oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Tagarb. Müller T. — Den 9.: d. Schnei⸗ 
dermſtr. Zehler S. — Den 12.: d. Dr. med. 
Breuer S. — Den 15.: d. Schuhmacher 
a T. — d. Schuhmachermſtr. Stüller 

Trauungen. 


Den 17. Mai: Tagarb. ©. Büntig mit 


M. Jäkel. — Schmiedemſtr. Maliſius 


mit Igfr. A. Grätz. — Den 24.: Viktualien⸗ 
händler. Knabe mit J Kühn. — Den 
6. Juni: Kattundrucker Kubitzki mit A. 
Fühn, geb. Blumenthal. — Den 8. Juni: 
Barbiergehülfe Kitti mit J. Schebeſter. — 
Den 11: Korbmachergeſ. Schuntermann 
mit T. Appelt. — Den 18. Juli: Schloſ⸗ 
fer L. Wieſner mit Suſanne Gramtſch. 
— Den 25,: Kutſcher J. Renner mit M. 
Schirmer. Hutmacher Glücks mit 
B. Schlechtern. — Kuͤrſchnergeſ. Kotzhold 


mit Pauline Ellert. — Den 26.: Schuh⸗ 


macher Sokolowsky mit A. Lall. — Holz⸗ 


feser, Schmerfel mit Wwe. Fiſcher geb. 


Dierſtein. — Tiſchlergeſell Pietſch mit C. 
Fritſch. — Den 29.: Zinngießer Müller 
mit Igfr. E. Kluge. Den 1. Auguſt. Kut⸗ 


ſcher G. Burghardt mit verw. Prange geb. 


Hartwig. — Den 2 Eiſengießer Schmidt 
mit verw. U. Trieb geb. Rapp. — Den 3. 
Tiſchlergeſ. Syrowatky mit Igfr. J. Auſt. 
Den 6.: Kaufm. Heymann mit H. Krüger, 


— Den 9. : Oroſchkenführer Niedworeck mit 


J. Muͤnſter. — Den 15.: Tagarb. M. 
Rademacher mit M. Knebel. — Den 17.2 
Bürger und Boͤttchermſtr. G. Mende mit 


M Schade. — Schuhmacher Sommer mit 
Paar T. — Den 8.: 1 unehel. T. — d. verw. Rumberg geb. Rauth. ' 


Freundliche Schlafſtellen fuͤr Herren ſind 
Breiteſtraße Nr. 8 im erſten Stock 
vornheraus bald zu vergeben bei 

C. Springer. 


| Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe | Eine freundliche Stube mit Alkove iſt auf 
hoch, werden alle Arten Eingaben, Vor⸗ dem Sande. Mühlgaſſe Nr. 7 zu ver⸗ 
ſtellungen und Geſuche, Inventa⸗ miethen. Auch ſſt eine Hobelbank billig zu 


Holtei. | 


— 


Nr. 5 u. 6, genannt zur „Hoffnung.“ 
Unter den im Preiſe herabgeſetzten Wag⸗ 


— 


verkaufen. 


zermiſchte Anzeigen: 
Eine meublirte Stube 
iſt an einen oder zwei ſolide Hern zu Michae⸗ 


lis zu vermiethen: Mäntlergafſe 


Nr. 14. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Kaufmann Rochefort daſelbſt. 


N 


Meſſergaſſe Nr. 16 iſt ein freund⸗ 
liches Stuͤbchen für Einzelne Perſonen zu 
vermiethen. Das Naͤhere im Hofe eine 
Stiege. 


f 


Ein großes Verkaufgewölbe mit lichter ge⸗ 
woͤlbter Werkſtatt paſſend für einen Wurſt⸗ 
fabrikanten iſt Reuſche⸗Straße Nr. 48 
zu Michaelis zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere Nr. 45 beim Wirth zu erfragen. 


— — 


richwilhelmſtraße Nr. 71 im goldenen 
Schwerdt zu Michaelis c. zu vermieihen und 

beziehen. Das Nähere Reuſche⸗Straße 
Nr. 45 in der Gaſtſtube zu erfragen. 


7 


— 


5 N 8 ſelbſt zu erfragen. 
Eine lichte Stellmacherwerkſtatt iſt Fried — 


eignet. 


ren, welche bis zum Umzuge in das neue 
Lokal geräumt werden ſollen, befinden 
ſich namentlich verſchiedene Gattungen 
Umſchlagetücher ze 
die ihrer Billigkeit halber beſondere Be⸗ 


achtung verdienen. 5 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 2, eine Treppe. 
EEE ET as 


—  — 


. 1 Eingetretener Umſtände halber iſt cine 
Stube nebſt Alkove und Küche ſofort oder 
zu Michaeli zu vermiethen. Matthias: 


Straße Nr. 75, im Viiderhauſe. 


iſt Ring Nr. 10 und 11 ſofort zu vermiethen 
Hauseigenthümer da⸗ 


und das Nähere beim 


Zu dermiethen iſt Hummerei Nr. 12 
parterre hintenberaus eine freundliche Woh⸗ 
auch zu einer Werkſtatt 


nung, welche ſich 


Bei Heinrich Richter, Albrechts Straße Nr. 6, iſt vorräthig: 


Das Hellerblatt 


oder 


rien, Briefe und Kontrakt angefertigt. 


Bei Heinrich Richter, Albre 


Eduard Trewendt in Breslau. 
Broſchiit 123 Sgr. 


e 


Kalender für 18.48. 


chtsſtraße Nr. 6 find vorräthig”- 


1 Volkskalender von Schweitzer und Stein mit Stahlſtichen. 


Geb. und durchſchoſſen Preis 15 Sgr. 


Hauskalender, bioſchirt 5 Sgr. 
Ein Gewölbe De Comtoirkalender, aufgezogen 5 Sgr. 


Etuiskalender, aufgezogen 


| Dei Seiueich Mister, breche Stabe Mr. 6 vorcihigs 3 . 
Das neueſte Komplimentirbuch, 


oder unentbehrliche Unterweiſung in allen Fällen und 


5 Sgr. 


Ereigniſſen des menſchlichen Lebens höflich, zweck und zeit⸗ 


gemäß zu ſprechen und ſich in den Grenzeufdes Anſtandes 
Geſchlechts 


obne Zwang 


Ein gemeinnütziger Rathgeber für 


In 5 Bogen zufammengedrängt 


2. Auflage. Preis 34 Sgr. 


zu bewegen. 
die junge Welt beiderlei 


enthält dieſes Werkchen, wie ſchon der 


Titel ſagt, die nöthige Belehrung auf alle Fälle des menſchlichen Lebens; 


Magazin zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe, 
5 Jahrgang 1834. 8 
9 Preis 5 Sgr. ; 


52 Bogen ſtark, mit mehreren Hundert Illuſtrationen bietet dieſes Werk die größte 
Auswahl gemeinnütziger Auffäge belebrenden ſowohl als unterhaltenden Inhalts und fin⸗ 
det beſonders zu dieſem beiſpiellos billigen Preiſe die größte FTheilnahme. 


8 Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſt 


kurz und bündig zu ſein ohne etwas 


Hinlänglichen Beweis für den 
2. Auflage, welche 


raße Nr. 6. 


„ 


8 


erhebliches auszulaſſen, ſtellt ſich der 2 


allgemeinen Beifall liefert wohl die 0 
der ſtarke Abſatz nöthig machte. aid 


Verfaſſer als Aufgabe und hat dieſelbe, wie fich jeder Leſer ſehr bald über⸗ 
zeugen wird auf's vollſtändigſte gelöſt. 7 5 BER 


